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ANZEIGE

Jodeln gegen den Hauch des Todes
Eine Totenmesse im Aktualitätstest: Standing Ovations für das Schweizerdeutsche «Requiem» des Obwaldner Komponisten Joel von Moos.

UrsMattenberger

Allerheiligen ist eine der selte-
nen Gelegenheiten, in denen der
Tod aus dem privaten Bereich an
die Öffentlichkeit tritt. So kün-
digte Pfarrer Markus Sahli am
Mittwoch in der Lukaskirche die
Uraufführung des ersten
Deutschschweizer Requiems
des Obwaldner Komponisten
Joel von Moos an und verwies
auf die doppelte Aktualität, die
einer solchen Totenmesse heute
und gerade jetzt zukommt.

Zum einen holt sie den Tod
aus der Tabuzone, in die ihn eine
auf «Wachstum, Innovation und
Jugendkult» fixierte Leistungs-
gesellschaft verdrängt. Zum an-
dern führten uns Kriege wie in
der Ukraine oder in Nahost vor
Augen, dass Menschen nicht im-
mer den Tod im Frieden finden,
denvonMoos’RequiemamEnde
im Gottvertrauen beschwört.

So wurden die aktuellen
Konflikte zu einer Art Aktuali-
tätstest für Joel von Moos’ Werk.
Ähnliches galt schon für seine
mit grossem Erfolg immer wie-
der aufgeführte Bruder-Klaus-
Kantate «Dorothea», in der er

das Leben des Eremiten aus der
PerspektivederverlassenenFrau
schilderte, den Paarkonflikt um
eine alleinerziehende Mutter
aber zum Schluss traditionell in
Gottvertrauen auflöste. Eher auf
Ausgleich als auf Konflikt ange-
legt war auch die musikalische
Verbindung von Jodel mit Klas-
sik, der jetzt auch die «Totä-
mäss»–mit Jodelterzettundwei-
teren Gesangssolisten sowie der
Luzerner Kantorei sowie Orgel
und Akkordeon unter der Lei-
tung von Eberhard Rex – prägt.

Trotz«EwigiLiäbi» ist
derTodmittenunteruns
Spannung und Harmonie mi-
schen sich gleich zu Beginn,
wenn der Chor im sachlichen
Ton «Ewigi Ruäh» («Requiem
Aeternam») beschwört und
nach einem Energieschub der
Orgel (Wolfgang Sieber) Gottes
«Ewigi Liäbi» in einen vielstim-
migen Chorsatz verwebt, der
den Tod quasi in objektiver Dis-
tanz hält. Aber der Ton und die
Szenerie wechseln dramatisch,
wenn die Gesangssolisten (drei
Frauen, drei Männer) psalmo-
dierend die Furcht vor dem

Jüngsten Gericht bannen und
der Chor herb dazwischenfährt
mit der Forderung an Gott «Be-
fryy d’Seelä vo de Verstorbene
vo jeder Fesslä vor Schuld».

Nach dieser Absage an jede
Sünde ist er mitten unter uns.
Kesselrasseln und dumpfe
Schläge künden ihn an, den Tod.
Und es könnte jeden treffen,
wenn der Tod – in schwarzem
Kapuzengewand, mit Sense und
auch das Gesicht schwarz ver-
mummt–zwischendenKirchen-
bänkenfurchterregendnachvor-
ne auf die Bühne tritt und links
und rechts den einen oder die
andere mit nach vorne zu neh-
men droht (auch als Akkordeo-
nist grossartig: Dejan Skundric).

Diese Erscheinung des To-
des («Tod überall Tod») ist ein
erster Höhepunkt dieser Toten-
messe, die Übersetzungen des
Messetextes mit Neudichtungen
verbindet. Inhaltlich findet von
Moos starke Bilder dafür, dass
der Tod zu «jeder Zyt» mit uns
ist, sitzt und – ja – atmet. Musi-
kalisch kündigt sich der Hauch
des Todes schon im mysteriösen
Schnauben der Orgel an, der
Mädchenchor und das Herren-

ensemble der Luzerner Kantorei
versammeln sich zum durch-
dringenden Appell, dem Wolf-
gang Siebers Orgel bedrängende
Schärfe gibt.

Die folgenden Teile knüpfen
unterschiedlich bei diesem dra-
matischen Höhepunkt an. Das
fabelhafte Trio der Jodlerinnen
(Nadja Räss, Daria Occhini, An-
drea Küttel) hält dem Tod
schwelgerischesLebenentgegen
und versucht den «Fründ in
Schwarz» sogar mit foppenden
Sprüchen auf Distanz zu halten.
Der Chor feiert ihn im Volkston
alsChance,daseigeneLebenaus
anderer Perspektive, nämlich
mit «Gottes Augä», zu sehen.

Ihre eindringlichsten Mo-
mente hat diese «Totemäss»
aber da, wo sie die Begegnung
mit dem Tod ins Persönliche
wendet und über Volkslied- und
Klassik-Konventionen hinaus
einen eigenen Ton findet. Da
steigert Nadja Räss die bange
Frage «Muäss ich stärbe?» ganz
klassisch zu opernhaft bedrän-
gender Jodel- und Koloratur-
Dramatik. Innovativ ist von
Moos’ Musik – wie schon in «Do-
rothea» – auch da, wo er solisti-

sche Stimmen mit dem Chor zu
einem mysteriös verschlunge-
nen Klangraum erweitert. Zum
berührenden Ereignis wurde so
Daria Occhinis «Abschied» von
einem liebsten Menschen wie
auch das im lateinischen Origi-
nal gesungene «Pie Jesu & Ag-
nus Dei», in dem sich die Solis-
tenstimmen und des Chors für
sich entfalteten und gegenseitig
durchwuchsen.

Dennoch besteht diese «To-
temäss» den Aktualitätstest nur
bedingt. Das liegt daran, dass
von Moos’ erklärte Absicht, ein
«versöhnliches» Werk zu schrei-
ben, zum Ende hin einer kon-
ventionellen Frömmigkeit viel
Platz einräumt. Allerdings er-
hielt sie dafür begeisterte Stan-
ding Ovations und empfiehlt
sich damit auch für liturgische
Aufführungen: Eine reduzierte
Fassung für Eucharistiefeiern
und Wortgottesdienste ist be-
reits verfügbar.

Weitere Aufführungen:
Sa, 4. November, 20.00, Pfarr-
kirche Giswil; So, 5. November,
17.00, Jugendkirche Einsiedeln;
www.totämäss.ch

Dejan Skundric als Todmit Akkor-
deon. Bild: Izedin Arnautovic (1. 11. 2023)
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